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baft ein berartig "geroaltfamer (Eingriff auf bem ©ebiete ber Sdjrift er»

folgte, fo baff man non einem Äulturmorb fpredjen kann.

9îact)roort
Sie beutfcfje Sdjrift ift 1945 aud) burrf) bie Befat)ungsmäd)te oer»

boten roorben: Bis gur B3äf)rungsreform im 3af)re 1948 muffte für
jebe 3eitung ober 3eitfd)rift eine £i§eng eingeholt roerben, unb barin

ift bie Berroenbung ber beutfdjen Sdjrift ausbrücklicf) unterfagt roorben.

Seit 1948 erfdjeinen oiele beutfdje 3eitungen roieber in Fraktur. Un«

fere Sdpeiger ©agesgeitungen mußten auf Antigua umfteüen, roeil aus
ben erroätjnten ©rünben eine 3eitlang keine ^rakturlettern metjr erhält«

lief) geroefen finb.

©s roar natürtict) ein Unfinn gu behaupten, baff bie gotifcfje Sdjrift
aus „Scf)roabad)er=3ubenlettern" beftetje, benn bie Sd)roabad)er ift ja

aus ber gotifdjen Sdjrift fjeroorgegangen. — 3n ber „fRunbfdjau" oom

3al)re 1916 fjat ^3rof. ©r. 2t. Baumgartner bie ®efd)icf)te unb bie Bor»

güge ber beutfetjen Schrift eingefjenb bargetegt. (©aoon finb in unferm

Berlag nod) einzelne 5)efte erf)ä(tlid).) am

Kafanter ilnfïnn
2)as D3ort „rafant" roirb beute, roeil es (auttid) an „rafeub" anklingt, meift

ganä unridjtig nennenbet. ®s bebeutet in 2Birklid)keit bas ©egenteil non bem, roas
ber Sportjournalift annimmt.

Unheimliches gefjt in ber fJtatur oor. ©as rafenbe Ungetüm ber

fliegenben Untertaffen fdjeint fid) auf mpfteriöfe B3eife allem 3rbifdjen
mitzuteilen. So hat man bei ben 21meifen feftgeftellt, baff bie eine Sippe
oon heute auf morgen rafanter geroorben ift als bie anbere. ©ie ©id)=

tjörndjen brecfjen gu il)rem rafanten Sobesgug oon 3eniffeji auf, ber gu

biefem 3roeck rafant rourbe. ©ie f|uckucksroeibcf)en betreiben eine ra»

fante ^ßolpanbrie. Bîan fpricfjt oon ben rafanten 9tomanen ©oftojero»

fkis, unb foeben konnte ein literarifdjer 3md)mann ben "Jtadjroeis er»

bringen, baff 3ünger (©rnft) rafanter ift als fein Bruber.

SÇein B3unber, roenn aud) bie ©edjnik in rafartte fRanbgebiete oor»

ftöfft. 2Bar fcfjon unfer guter alter B3agen mit „Sdpkanen" ausgeftattet,
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daß ein derartig "gewaltsamer Eingriff auf dem Gebiete der Schrift er-

folgte, so daß man von einem Kulturmord sprechen kann.

Nachwort
Die deutsche Schrift ist 1945 auch durch die Besatzungsmächte ver-

boten wordene Bis zur Währungsreform im Jahre 1948 mußte für
jede Zeitung oder Zeitschrift eine Lizenz eingeholt werden, und darin
ist die Verwendung der deutschen Schrift ausdrücklich untersagt worden.

Seit 1948 erscheinen viele deutsche Zeitungen wieder in Fraktur. Un-
sere Schweizer Tageszeitungen mußten auf Antiqua umstellen, weil aus
den erwähnten Gründen eine Zeitlang keine Frakturlettern mehr erhält-
lich gewesen sind.

Es war natürlich ein Unsinn zu behaupten, daß die gotische Schrift
aus „Schwabacher-Iudenlettern" bestehe, denn die Schwabacher ist ja

aus der gotischen Schrift hervorgegangen. — In der „Rundschau" vom

Jahre 1916 hat Prof. Dr. A. Baumgartner die Geschichte und die Bor-
züge der deutschen Schrift eingehend dargelegt. (Davon sind in unserm

Verlag noch einzelne Hefte erhältlich.) am

Rasanter Unsinn

Das Wort „rasant" wird heute, weil es lautlich an „rasend" anklingt, meist

ganz unrichtig verwendet. Es bedeutet in Wirklichkeit das Gegenteil von dem, was
der Sportjournalist annimmt.

Unheimliches geht in der Natur vor. Das rasende Ungetüm der

fliegenden Untertassen scheint sich auf mysteriöse Weise allem Irdischen

mitzuteilen. So hat man bei den Ameisen festgestellt, daß die eine Sippe
von heute auf morgen rasanter geworden ist als die andere. Die Eich-
Hörnchen brechen zu ihrem rasanten Todeszug von Ienisseji auf, der zu

diesem Zweck rasant wurde. Die Kuckucksweibchen betreiben eine ra-
sante Polyandrie. Man spricht von den rasanten Romanen Doftojew-
skis, und soeben konnte ein literarischer Fachmann den Nachweis er-

bringen, daß Jünger (Ernst) rasanter ist als sein Bruder.

Kein Wunder, wenn auch die Technik in rasante Randgebiete vor-
stößt. War schon unser guter alter Wagen mit „Schikanen" ausgestattet,
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fo fdjikaniert er uns jetjt mit einer rafanten Vefdjleunigung, bas fjeifjt

alfo : er bleibt am ©oben kleben, roo er angießen feilte. ©a bleibt bem

neueften ©iifenflugzeug natürlich nichts atiberes übrig, als in einer ra=

fanten Äurfe „aufgufteilen", roas nidjt mefjr unb nidjt roeniger befagen

mill, als bafs es bas S^unftftück fertigbringt, fiel) in bie Stratofpljäre

ju ergeben, irtbem es bicfjt über bie ©3iefe bal)infcl)leicht. ©as, roas in
bie 5jöf)e fcfjiefjt, muff fein SIftralleib fein.

Vei folcfjen ted)nifd)en Seiftungen roirb es oerftänblid), roenn bie

eckten ^Biffenfctjaften auf allen ©ebieten burd) bie rafante ©ntroicklung

unferes alltäglichen Sireibens iiberrunbet roerben. SBenn ein Schlager

ber 3atjrl)unbertroenbe non bem ©Sagen fang, ber mit Vlitjesfdjttelle

langfam um bie (Ecke fuhr, roas ift bas fdjon gegen bie rafante Hin»

kurbelung ber Sebenskoftenfpirale? SKit einem rafanten Pflanzengift
haben fiel) biefer Siage ©u^enbe oon SOÎenfcljen umgebracht, roas ift ba

erft tum ber nie! rafanter roirkenben ©rt bes ©tapibentofins ju erroar»

ten? ©rfdjüttert uns nidjt bie rafante Schärfe, mit ber ein 2tbgeorb=

neter feinen ©egner abfertigte? Sicherlich fchroebte ihm babei ein räffer

©orgonzola cor, foldje 3ufammenhänge gibt es.

©3as ift heutzutage nicht rafant? C'est rasant 1 fagt ber £?ranzofe,

roenn er meint, bas fei ja zum Vartabfd)neiben langroeüig. SÇommt

ihm gar nicht in ben Sinn, bas ©Sort mit Gegriffen roie rafenb, rei»

ffenb, raff, ftürmifch, fdjnell, ftark, fcharf unb „raffig" in Verbinbung

ZU bringen, nadjbem es fo ziemlich genau bas ©egenteil bebeutet, £>

biefe Stembroörter £?rau fTteureid), bie gerne bie ©roica mit ©rotika

oerroecljfelt, hat immerhin in ihrer Unbilbung eine ©ntfchulbigung. ©3elcf)e

haben unfere fchieffkunbigen ©tanner? Vielleicht bah fie in ber 9îe=

krutenfchule gerabe gefehlt haben, als bie ©afanz zur Sprache kam,

bie Sehre oon ber Flugbahn ber ©efdjoffe. ©ine rafante Sinie, eine

flachgeftreckte, befdjreibt bie ©eroeljrkugel, im ©egenfah zum Steilfeuer»

gefetjüt). 3ft ©oftojerofki roirklid) flad) unb platt?
©Säre auch nod) ber ©üben zu nennen. ©tan follte halt hinein»

fchauen, beoor man ein Urembroort falfd) anroenbet. Sonft kommt ein

rafanter Unfug heraus. ©r. ©berlein

6

so schikaniert er uns jetzt mit einer rasanten Beschleunigung, das heißt

also! er bleibt am Boden kleben, wo er anziehen sollte. Da bleibt dem

neuesten Düsenflugzeug natürlich nichts anderes übrig, als in einer ra-
santen Kurse „aufzustellen", was nicht mehr und nicht weniger besagen

will, als daß es das Kunststück fertigbringt, sich in die Stratosphäre

zu erheben, indem es dicht über die Wiese dahinschleicht. Das, was in
die Höhe schießt, muß sein Astralleib sein.

Bei solchen technischen Leistungen wird es verständlich, wenn die

exakten Wissenschaften aus allen Gebieten durch die rasante Entwicklung

unseres alltäglichen Treibens überrundet werden. Wenn ein Schlager

der Jahrhundertwende von dem Wagen sang, der mit Blitzesschnelle

langsam um die Ecke fuhr, was ist das schon gegen die rasante An-

kurbelung der Lebenskostenspirale? Mit einem rasanten Pflanzengift
haben sich dieser Tage Dutzende von Menschen umgebracht, was ist da

erst von der viel rasanter wirkenden Art des Elapidentoxins zu erwar-
ten? Erschüttert uns nicht die rasante Schärfe, mit der ein Abgeord-

neter seinen Gegner abfertigte? Sicherlich schwebte ihm dabei ein räßer

Gorgonzola vor, solche Zusammenhänge gibt es.

Was ist heutzutage nicht rasant? S'est rossnt l sagt der Franzose,

wenn er meint, das sei ja zum Bartabschneiden langweilig. Kommt

ihm gar nicht in den Sinn, das Wort mit Begriffen wie rasend, rei-

ßend, räß, stürmisch, schnell, stark, scharf und „rassig" in Verbindung

zu bringen, nachdem es so ziemlich genau das Gegenteil bedeutet. O

diese Fremdwörter! Frau Neureich, die gerne die Eroica mit Erotika

verwechselt, hat immerhin in ihrer Unbildung eine Entschuldigung. Welche

haben unsere schießkundigen Männer? Vielleicht daß sie in der Re-

krutenschule gerade gefehlt haben, als die Rasanz zur Sprache kam,

die Lehre von der Flugbahn der Geschosse. Eine rasante Linie, eine

flachgestreckte, beschreibt die Gewehrkugel, im Gegensatz zum Steilfeuer-

geschütz. Ist Dostojewski wirklich flach und platt?

Wäre auch noch der Duden zu nennen. Man sollte halt hinein-

schauen, bevor man ein Fremdwort falsch anwendet. Sonst kommt ein

rasanter Unfug heraus. Dr. Eberlein
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